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Den Künstler Roland Fakler und
Getränkehändler Jürgen Parchem treibt

Reustens Geschichte um
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Ehemalige Burg Kräheneck
REUSTEN (eaz) In einer Kapelle auf dem
Friedhof  wurden  im  Mittelalter  kranke

Pferde gesund gebetet, auf Burg Kräheneck
kam laut Sage Kaiser Barbarossas Oma zur
Welt: Kapelle und Burg stehen längst nicht
mehr auf dem Reustener Kirchberg, doch der
Künstler  Roland  Fakler  und  sein  Freund
Jürgen  Parchem  suchen  nach  ihren  Spuren.
Manchmal widersprechen die beiden dabei der
Wissenschaft, manche Wissenslücke wird mit
Pinselstrichen geschlossen.

Man schreibt das Jahr 1293, Graf Eberhard
von Tübingen steckt in der Finanzmisere. Den
Ort Reusten verkauft er deshalb samt allen
Höfen und Leuten an das Kloster Bebenhausen.
“Da  gab  es  den  Abt  Friedrich,  der  war
bekannt  für  seine  planmäßige  Politik  des
Besitzerwerbs”,  sagt  Fakler.  Wenn  der  50
jährige Künstler erzählt, wird die Reustener
Geschichte  lebendig.  Zwei  Mal  im  Monat
treffen sich Fakler und sein Freund Jürgen
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Parchem und tragen zusammen, worüber sie in
den vergangenen Wochen gegrübelt haben: “Ich
bin  eigentlich  Getränkehändler,  aber
Geschichte hat mich schon immer fasziniert”,
sagt  Parchem.  Die  beiden  erinnern  ein
bisschen  an  Sherlock  Holmes  und  Doktor
Watson,  leisten  Detektivarbeit  in  Sachen
Heimatkunde: Oft vertieft sich das Team” in
eine riesige Karte von Reusten aus dem Jahr
1830. “Da muss man beim Maßstab immer etwas
umrechnen: 1000 Schuh sind etwa 290 Meter
und elf Zentimeter auf unserer Karte”, sagt
Parchem.  Kleindenkmale  dokumentieren  der
Heimatkundler  und  der  Getränkehändler  für
das  Landesdenkmalamt,  sie  brüten  über
Inschriften  von  Gedenksteinen,  Feldkreuzen
und  größerem:  “In  den  20er  Jahren  haben
Archäologen auf dem Kirchberg gegraben. Wir
haben  uns  mit  den  Grabungsberichten
ausführlich beschäftigt und haben an manchem
unsere  Zweifel”,  sagt  Parchem.  Auf  dem
Gelände des heutigen Friedhofs stand früher
eine Kapelle: Mit deren Bau haben Mönche des
Bebenhauser Klosters um 1300 begonnen. “Ob
der Friedhof da schon stand, ist ungewiss;
die Friedhofsmauern jedenfalls werden erst
ins  16.  Jahrhundert  datiert”,  sagt
Fakler.”Die  Kapelle  war  ein  Wallfahrtsort
für jene, die den heiligen Eligius um Hilfe
für ihr krankes Pferd anflehten.” Geweiht
war sie dem heiligen Kreuz, weshalb sie auch
Heiligkreuz-Kirche  hieß.  Wie  die  Kapelle,
die der Sankt Stephanuskirche in Poltringen
unterstellt war, ausgesehen hat, hat Andreas
Kieser,  herzoglich  württembergischer
Kriegsrat, im 17. Jahrhundert, gezeichnet:
“Wir wüssten nicht, dass es sonst noch ein



Bild gibt,” sagt Fakler. Durch ihre Lage auf
dem  Reuster  Berg  war  das  Gebäude  der
Witterung stark ausgesetzt. 1753 erging der
Befehl, die baufällige Kapelle zu schließen.
Die  Reustener  hatten  nun  kein  Gotteshaus
mehr  und  mussten  nach  Poltringen  in  die
Clemenskirche. Fakler: “Das gab viel Unmut;
die evangelischen Reustener haben sich mit
den  Poltringer  Katholiken  geschlagen  und
wollten wieder eine eigene Kirche im Dorf.”
Eine  leerstehende  Kelter  im  Ort  wurde
schließlich zur Kirche umgebaut, man riss
die  Bergkirche  ab  und  überführte  Kreuze,
Glocken, Bilder und eine Königskrone in die
Kelter. “Ob das billiger war, als die alte
Kirche zu renovieren, wissen wir nicht”, so
Fakler.  Auf  dem  Kirchberg  haben  die
Archäologen seinerzeit Reste von Wällen und
Gräben gefunden: Indizien dafür, dass dort
im Mittelalter eine Burg gestanden hat. ” So
ähnlich könnte es mal ausgesehen haben auf
der Burg”, sagt Roland Fakler und zeigt auf
eines seiner Bilder. “Ein bisschen Fantasie
steckt in dem Entwurf aber schon mit drin.
Was wir nicht wissen, müssen wir uns eben
denken.”  Die  fünfeckige  Hauptburg,  die
zwischen 1000 und 1200 gestanden haben soll,
hat Fakler relativ klein gemalt; mit dem
wissenschaftlichen  Urteil  des  Archäologen
Gerhard  Wein  gehen  die  beiden  Hobby-
Historiker  nicht  einig:  “Im
Forschungsbericht wird behauptet, dass sich
hier  eine  große,  herrschaftliche  Burg
befunden hat. Wir glauben aber nicht an den
Mythos  vom  Hochadel  in  Reusten”,  sagt
Parchem. Viel kleiner als bislang behauptet
sei  die  Burg  in  Wirklichkeit  gewesen,



Beispielsweise gibt es im Burgareal keine
Brunnenanlagen: Das widerspricht so dichter
herrschaftlicher  Konkurrenz  zu  Tübingen.
Ohne Brunnen, ohne Wasser hätten die eine
lange Belagerung gar nicht ausgehalten.” Ein
ganzer  Kranz  derartiger  Burganlagen  habe
seinerzeit das Ammertal gesäumt. Doch wer
hat  die  Burg  überhaupt  bewohnt?  “Unser
Problem ist, dass wir keine Quellen haben,
die die Burg erwähnen”, sagt Fakler. Darüber
wer die Burgherren waren, geben aber zwei
Flurnamen und eine Flurkarte aus dem Jahr
1830,  die  Parchem  beim  Tübinger
Vermessungsamt für 200 Euro erworben hat,
Aufschluss: “Auf Krehnoeck und “Kriegäcker.”
Fakler:”Das verweist auf die Herrschaft der
Grafen  von  Cregineck  oder  Kräheneck,
genaueres über die Bewohner der Burg wissen
wir aber nicht.” Sagen wie der, dass auf
Burg Kräheneck die Großmutter von Friedrich
I.  Barbarossa  geboren  wurde,  wollen  die
Hobby-Historiker  nicht  widersprechen.
Barbarossa gehörte dem Adelsgeschlecht der
Staufer an, die am Nordrand der Schwäbischen
Alb ihren Stammsitz hatten, und war von 1152
bis  1190  Kaiser  des  Heiligen  Römischen
Reiches.  Fakler  schmunzelt:  “Rein
rechnerisch  könnte  das  mit  der  Oma
hinkommen.”


